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0. Vorwort

Die Sicherung der Rohstoffversorgung unserer Volkswirtscttaft ist ein
Grundanliegen von Partei und Regierung. In zunehmendem Maße wird
der Zugriff zu den natürlichen Rohstoffreserven in der Welt immer kom-
plizierter und teurer, so daß es gilt, die eigenen Ressourcen so umfassend
und rationell wie möglich zu nutzen. Im Rahmen der Buntmetallwirt-
schaft unserer Republik nehmen die Metalle Kupfer und Silber eine be-
sondere Stellung ein. Hier verfügen wir auf dem Boden der DDR über ein
Lagerstättenpotential, das dem traditionsreichen Bergbau des Mansfelder
Landes bis weit über das,Jahr 2000 hlnaus eine sichere Perspektive bietet.

Schon immer war es der Bergmann mit seinen Fähigkeiten und Fertig-
keiten, der in der wechselvol len Gesdrichte seiner Existenz und seiner
gesellschaftlichen Stellung den Grundstein für den Wohlstand einer Ge-
sellsdralt und der dort herrschrenden Klasse legte. Erst in unserer Zeit
fand der Bergrriann jedoch die Anerkennung, die ihm als Produzenten
des eigenllichen Reichtums zukommt. Hoch geachtet in unserer Gesell-
schaftsordnung profilierte sich der Bergmann zu einet' der bedeutend-
sten Produktivkräfte unserer Zeit.

Arbeitsgegenstand des Bergmanns ist die Lagerstätte. Ihr muß deshalb
duch .das ganze Augenmerk gelten. Es ist deshalb unerläßlich, daß er sich
r4it einigen spezifischen Eigensdraften seiner bergmännischen Tätigkeit in
Abhängigkeit zum Erzkörper vertraut macht. Tagtägl ich kommt er mit
der Lagerstätte in Berührung, tagtägiich wird er mit geologischen Erschei-
nurlgen und von ihr ausgehenden bergmännischen Verrichtungen kon-
frontiert.  Lagerungsformen, Vererzungsstrukturen, Wirkungen des Ge-
birgsdruckes gehören deshalb genauso wie die Arbeiten vor Streb, in der

$us- und Vorrichtung sowie in der Förderung zum ständigen Umfeld des
Bergmanns, dem er seine Kenntnisse, Fert igkeiten und Fähigkeiten an-
passen mtiß, um im ständigen Wechseispiel der Kräfte zwischen Mensch
und Natur bestehen zu können. Diese Broscleüre soll deshalb dem künf-
tigen Bergmann, aber audl dem bereits in der Praxis tätigen Kollegen
ein Leitfaden sein, sich besser an seinem Arbeitsplatz auszukennen und
durch bev.'ußte Ausnutzung der Kenntnisse über das geologisdre Umfeld
einen aktiven Beitrag für Sicherheit und plangerechte Produktion zu lei-
sten.



1. Zut geologtrschen Entwicklungsgesdtiehte

Die Geologie befaßt sich mit der Zusammensetzung, dem Bau und der
Entwicklung der obersten Erdkruste. Die Veränderungen, die die Erd-
kruste im Laufe der Erdgesdridtte erfährt, sind auf Kräfte zur'ückzufüh-
ren, die ihren Ursprung entweder im Erdinneren haben oder von außen
auf die Erdkruste einwirken. Zu den Auswirkungen der erdinneren
Kräfte gehören z. B. die Bewegungen, denen die Erdkruste bis hin zu
den gebirgsbildenden Vorgängen ausgesetzt ist sowie die damit verbun-
dene Bildung der Gesteine, die direkt aus dem Magma entstehen. Durclt
die von außen auf die Erdkruste einwirkenden Kräfte, wie z. B. Tempe-
raturschrzankungen, fließendes Wasser, Chemikalien, werden die Ge-
steine wiederum zerstört, d. h. sie verwittern, werden abgetragen und
sammeln sich als Gesteinsschutt in den Senken oder gelangen in ge-
löster Form bis in das Meerwasser. Die Gruppe der Gesteine, die sich un-
ter diesen Bedingungen bildet, wird als Ablagerungs-, Absatz- oder Sedi-
mentgestein bezeichnet. Aus ihnen setzen sich die Gesteinshorizonte zu-
sammen, die wir im Kupfersdtieferbergbau vorfinden.

Zur Darstellung der zeitlichen Aufeinanderfolge der geologisdten Ge-
steinssctridrten und der damit verbundenen geologischen Ereignisse dient
die erdgesdrictrtliche Tabelle. Die einzelnen Zeitabsdtnitte darin sind so-
wohl mit absoluter Altersangabe versehen als auctr mit Namen bezeidt-
net. In Tabelle 1 ist die erdgesctrictrtliche Zeittafel in kurzer Form dar-
gestellt, in die unser Lagerstättenhorizont im Perm (Rotliegendes und
Zedrstein) eingeordnet ist.

Die Tabelle läßt gleichzeitig die bewegte geologische Gescttidtte des mit-
teleuropäischen Raumes erkennen.

Zur Erläuterung der Entstehungsgeschidlte der unsere Lagerstätte urrt1r
gebenden Gesteine beginnen wir mit dem Zeitabsdrnitt des Karbons, der
auctr als Steinkohlenzeit bezeichnet wird. Bis zu diesem Zeitpunkt war
unser Gebiet im Erdaltertum vom Meer bededct, in dem sich vor allem
Ton und Kalk ablagerte. Im Laufe des Karbons wurde. durdr erdinnere
Kräfte ein Gebirge in West- und Mitteleuropa herausgebildet, das nadt
einem germanischen Volksstamm als Variszisdres Gebirge bezeichnet
wird. Der Gebirgsverlauf erstred<te sich in deutschen Raum von Südwest
nach Nordost. Bereits im Oberkarbon und Rotliegenden wurde dieses Ge-
birge vollständig abgetragen und eingeebnet. Der Abtragungssdtutt füllte
die Randsenken des Gebirges auf und es bildeten sich die Gesteine, die
wir heute unter unserer Lagerstätte finden. Es sind meist rötlich gefärbte'

selten graue tonig, sandige oder kiesige Gesteine, die hier mehrere hun-

dert Meter. z. T. über 1000 m Mächtigkeit aufweisen. Auf dem Thomas-
Münzer-Sctraeit sind im Quersdrlag der ?. Sohle und auf dem Bernard-
Koenen-Sehacht in den Quersdrlägen der Tiefsdrolle osterhausen diese
Gesteine bis in eine Tiefe von 250 bis 300 m unter dem Kupfersdtiefer er-
sctrlossen.

Am Ende der Rotliegendzeit war die Einebnung des Gebirges so vollkom-
men, daß ein Meer von Norden auf das Festland vordringen konnte und

weite Teile Nord- und Mitteleuropas, z' T. bis südlich des Thüringer Wal-
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des, einnahm. Dieses Meer wird als Zedrsteinmeer bezeichnet, seine wei-
teste Verbreitung ist in Abbildung 1 dargestellt.

An seiner Basis lagerte sich ein tonig-kalkiges, kohlenstofführendes Ge-
stein - der Kupfersdriefer - ab. In diesem Gestein'finderi sich häufig
Reste von Pflanzen und Tieren, insbesondere von Fisdren, als Abdrüdre'
die auf die Herkunft aus dem Meerwasser hinweisen.

Durctr mehrmalige Absdrnürung des Zechsteinmeeres vom Ozean und
durctr die Verdunstung des Wassers kam es über dem Kupfersclriefer in
der Reihenfolge ihrer Löslichkeit zur Ablagerung von Kalkstein, Anhy-
drit bzw. Gips, Stein- und Kalisalz. Derartige Abfolgen wiederholten sich
4 bis 5 mal, von denen in unserem Gebiet jedoch meist nur unvollstän-
dige Gesteinsfolgen vorliegen.

In der folgenden Zeit vom Trias bis zur Kreide war unser Gebiet mehr-
fach Festland oder vom Meer überdeckt. Von den sich in diesem Zeitraum
ablagernden Gesteinen ist iedoch im unmittelbaren Lagerstättenbereidt
nur noch der Buntsandstein vorhanden. Dieses Gestein besitzt hier eine
Mächtigkeit bis zu mehreren hundert Metern'und besteht vorwiegend aus
rotem tonigen und frlinsandigem Material, in das Kalksteine, die sog. Ro-
genstein€, eingelagert sind. Zumeist erstreckt sich der Buntsandstein bis
zur Tagesoberfläctre, kann aber stellenweise noch von Lockergestein über-
deckt sein. Ein typisches Profil der im Sangerhäuser Revier anzutreffen-
den Gesteine zeigt 'Tabelle 2.

Im Zeitraum Kreide/Tert iär kam es erneut zu gebirgsbi ldenden Vorgän-
gen, bei denen u. a. die Alpen aufgefaltet wurden (alpidische bzw. saxo-
niselre Gebirgsbildung). kn zuge dieses geologischen Ereignisses wurde

auch der gesamte mitteldeutsche Raum beeinflußt, wobei die deutschen
Mittelgebi lge entstanden. Dabei durchstiet i  dör Harz die Deckgebirgs-

schiclrten. zu denen Zechstein und Buntsandstein gehören. Diese Sdtidt-
ten wurden an den Flanken des Gebirges angeschleppt, steil aufgestellt
und streichen jetzt an der Tagesoberflädre aus (Abb. 2 und 3). Dabei
rvurde auch cler Kupferschieferhorizont an seiner Ausbißlinie für den mit-

telalterl ichen 13ergbau zugänglich.

Nach dieser Darstellung der Bildungsgeschidrte im Harzgebiet wird im

folgenden auf den Lagerstättenbereich näher eingegangen.

1
\



2. Derlagerstättenhorizont

2.1. Der Gestelnsarilbau

Die Metallführung des Erzhorizontes ist nicht nur an den Kupfersdrieter,
sondern stellenweise audr an das unmittelbar angrenzende Gestein im
Hangenden und Liegenden gebunden. Die Vererzung des Li'egenden, die
sog. Sanderze, haben wegen zu geringer Mächtigkeit und anderer Nach-
teile im Sangerhäuser Revier bisher keine wirtsctraftllche Bedeutung er-
langt. In dei folgenden Besdrreibung wird deshalb nur auf die Erzsorten
Kupferschiefer und Hangenderz eingegangen.
Der Kupfersdriefer ist in unserem Bergbaugebiet ein ca. 30 bis 40 cm
mächtiges, sctrwarz bis grauschwarzes, steinkohlenartige, z. T. bituminöse
Bestandteile führendes, feinschictrtiges bis dichtes, tonig-kalkiges Gestein
(Mergel). Wegen der sctrictrtparallel€n Anordnung, der großen flächenhaf-
ten Ausdehnung und der geringen Mächtigkeit gehört der Kupfersehiefer
zu den Flözlagerstätten. Daher auch die Bezeichnung Kupfersdrieferflöz
oder kurz das FIö2.
Der vertikale Aufbau des Kupfersdriefers läßt nach Farbe, Härte und
Struktur Untersdriede erkennen, nach denen es in folgende Lagen geglie-
dert werden kann:

Lage Bezeichnung Mächtigkeit Gesteinsdichte
(cm; (g/cm3)

Drudcfestigkeit
(MPA)V

5 Sdrwarze Berge l2-L7
4 Sdrieferkopf 8-12
3 Kammsdrale 2- 4
2 Grobe Lette 5- 7
t Feine Lette 2- 3

2,70
2,58
2,45
2,39
2,48

110-135
B5- 1 10
70- 95
60- 90
60- 80

r/ 1 MPa a ca. 10 kp/cmz

Im Bereidr von sog. Dünen oder Flözbergen, das sind Ansdrwellungen der
Sandsteine im unmittelbaren Liegenden der Lagerstätte, ist die Mächtig-
keit des Kupfersdriefers, oft audr die der angrenzenden hangenden Sdridr-
teh, deutlich reduziert.
Die unteren Lagen des Kupfersdriefers sind kohlenstoffreictrer, dunkler
und audr feinsdridrtiger. Nadr oben nimmt der Kalkgehalt zu und der
Kohlenstoffgehalt ab, wodurdr der Kupfersdriefer heller, dichter und auctr
härter wird. Eine gute Orientierung läßt die Kammsdrale zu, die durdr
die Obere oder Grobe Naht und durdr die Untere oder Feine Naht be-
grenzt wird. In bauwürdigen Arealen bestehen diese Nähte meist aus
Kupferkies und Buntkupferkies.
Die Unterkante des Kupfersdriefers ist deutlich ausgeprägt. Die Liegend-
gesteine sind an der Oberkante durch Kalk stark verfestigt, so daß sie
für den Abbau eine ausgezeichnete Arbeitsfläche abgeben (sog. Horn-
bank).
Die Grenze des Kupfersdriefers zum Hangenden ist weniger deutlich
markiert und visuell vornehmlich durdt die Farbänderung von grau-
schwarz in graubraun.zu erkennen.
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Kupferkies CuFeS2
Buntkupferkies Cu5FeSq

Kupferglanz Cu2S

Sdrwefelkies,PYrit  FoSz
Bleiglanz PbS
Zinkblende ZnS
Silber Ag

unmittelbar über dem Kupfersctriefer folgt der Zechsteinkalk mit einer

Gliederung' im Strebraum in
- Bankkalk,
- Fäule und
- Dachklotz.

Davon ist der Bankkalk höchstens im strebdach aufgesehlossen und bildet

dann dort meist eine,,glatte Lage". Die vor streb anzutreffenden Gesteine

sind in Abb. 4 aufgeführt'

2.2. Erzmineralien

Die Metalle im Erzhorizont sind mit Ausnahme des Edelmetalls Silber an

Schwefel gebunden. Man untersctteidät versdriedene Erzmineralien, von

denen die wichtigsten in unserer Lagerstätte sind:

gelb, meist grün verwitternd
meist mit roten und blauen Anlauf-
farben, meist grün verwitternd
silbergrau, zunächst sdrwarz verwit-

ternd, läßt sich mit dem Fingernagel
ritzen
gelb, braun verwitternd
silbergrau, würfeliger Bructt
grau, audr andere Farben
kommt gediegen vor, bildet mitunter
dünne Belege, z. T. audr Bledle auf
Sdridrtflädren

Die Erzmineralien können im Erzhorizont in folgenden Formen auftreten:
- speise: feinste Durctrstäubung des Erzkörpers mit kaum sichtbaren

Erzmineralkörnchen.
- Erzlincale: längliche, meist linsenförmige, maximal wenige Millimeter

dicke Einlagerungen in der Schidrtung.
- Erzhieken oder Erzbohnen: mehr oder weniger rundliche Erzkörner,

d ieb iszumehrerenMi l l imeterDurchmesserer re id tenkönnen.

Die Erzlineale kommen vorwiegend in den unteren Lagen, die Erzhieken

in den oberen Lagen des Kupferschiefers und im Dachklotz vor'

2.3. Die Metallverteilung

Die Metalle bzw. Erzmineralien sind im Erzhorizont nicht gleichmäßig

verteilt. sondern bilden mehrere Mineralisationszonen. Man. untersdtei-

d  e t :
- Gebiete mit Roter Fäule,
- Gebiete mit KuPfervormacht und
- Gebiete mit Blei/Zink-Vormacht.

In Gebieten mit Roter Fäule weisen vor. allem die Gesteine im Han-

genden des Kupferschiefers (Fäule) Rotfärbungen auf. Eine bauwürdige

Metallführung ist hier nicht vorhanden.

I n d e r R e g e l s c h l i e ß t s i c h a n d i e s e s G e b i e t e i n G ü r t e l m i t K u p f e r - u n d
Silbervereizung an, die im Hangenden einsetzt und mit zunehmendem



Abstand von der Roten Fäule in die oberen und sctrließlich in die unteren
r-agen des Kupfersdriefers sowie in das Liegende übergeht. Mit dem Ab-
tauchen der Kupfervererzung in die unteren Lagän seizt im Hangenden
bzw. im oberen Teil des Kupfersctriefers vielfach eine Blei-Zinl-v""-
erzung ein, die parallel zum kupferführenden Areal verläuft und mit ent-
sprechendem Abstand vom Kupfergürtel in den unteren Flözbereictr über-
geht und schließIich selbständige Blei-Zink-vererzte Feldesteiles bildet.
Die höchste Kupfervererzung befindet sich am Rand der Roten Fäule und
stellt deshalb das bevorzugte Abbaugebiet dar. solche Areale sind auf dem
Thomas-Münzer-sdradrt im west- und ostfeld und auf dem Bernard-
Koenen-sctracht auf der Hochscholle sowie in der Tiefsctrolle osterhausen
anzutreffen. Die Areale mit vorwiegend Blei-Zink-vererzung sind in
Folge der geringen Metallmenge pro m2 Abbaufläche nicht abbauwürdig.

2,4. DieHerkunft der Metalle I

Die Herkunft der Metalle ist umstritten. Als sicher ist jedoch anzuneh-
men, daä ein Zusammenhang mit dem variszischen Gebirge (siehe Ab-
sdrnitt 1) besteht.
zur'zeit' der Bildung des Kupferschiefers im Meerwasser hat sich dort
durdr baterielle Zersetzung der. abgestorbenen Tier- und pflanzenresre
ein Faulsdrlamm gebildet, der reich an Sdturefelwasserstoff war.
Dieses saure, reduzierende Milieu war in der Lage, Metalle aus dem
Meerwasser ddszufällen, wobei das Relief des Meeresbodens einen ent-
sdreidenden Einfluß ausübte. Die normale Metallführung des Meerwas-
sers reicht jedoch nicht aus, um die großen Metallkonzentrationen im
Kupfersdriefer zu erklären. Deshalb muß in irgend einer Form ein stän-
diger Nadrschub an metdllhaltigen Lösungen vorhanden gewesen sein.
Eine weitene Hypothese geht deshalb davon aus, daß der überwiegende
TeiI der Metalle nicht aus dem Meerwasser, _ sondern direkt aus den
Schuttmassen des Rotliegenden stammt, aus denen es durch wässrige Lö-
sungen von unten her in den Erzhorizont transportiert und dort ausge-
fäl l t  wurde.
In den Gebieten mit Roter Fäule konnten infolge der hier zirkulierenden
sauerstoffreichen Wässer keine ne{nenswerten Metallausfällungen er-
folgen. Die Metalle blieben in Lösung und drifteten in die Randgebiete
ab. Dabei wurden mit zunehmenden reduzierenden Bedingungen zunächst
die edleren Metalle Kupfer und Silber und später die unedleren Blei und
Zink ausgefällt.
Diese Vorgänge haben sich in einem Zeitraum abgespielt ,  als das Meeres-
sediment noctr nicht verfestigt war. Während der Verfestigung dieser Ge-
steine haben weitere Metallumlagerungen stattgefunden, die wahrsdrein-
lich wesentlich zur Bildung der Reictrerze beigetragen haben.
Absdtließend ist noch zu erwähnen, daß zur Zeit der saxonisdten Ge-
birgsbildung auf den geölogischen Störungszonen wäßrige Lösungen zir-
kuliert haben müssen, die zusätzlich Metalle mitgeführt haben oder durdr
Umlagerungen Reicherze nahe der Störungszone bildeten (sog. Edle Rük-
ken). Im derzeitigen Abbaugebiet haben diese Vererzungen keine Redeu-
tung.
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3. Die Lagerungsverhältnisse (Tektonik)

(siehe Abb. 2 und 3)

Es wurde bereits bei der Darstellung der geologischen Entwicklungsge-

schictrte auf die Auswirkungen der saxonisdren Gebirgsbildung auf die

LagerungsverhäItnisse der Zedrsteinschictrten im südöstlichen Harzvor-
.land hingewiesen. Die ursprüngliche horizonale Lagerung der geologi-

schen Schictrten ertuhr durctr die Heraushebung des Harzes zunächst eine

Sehrägstellung, so daß unsere Lagerstätte jetzt vom Harzrand her in süd-

Iicher Richtung einfällt. Das generelle Einfallen besitzt einen Winkel zur

Horizontalen zwisclren 5 und 10".

Gleichzeitig wurden die Gesteinskomplexe zerbrochen und gegeneinander

versctroben. Diese Brucrtstellen werden.als geologische Störungen oder

verwerfungen (bergmännisch auch Rücken und Läufer genannt), Brudr-

formen ohne Verwurfscharakter als Klüfte bezeichnet.

In den plastisctr reagierenden sdtidrten des Zedrsteins (2. B. steinsalz)

konnten dieSe Bructrformen nicht entstehen. Hier kam es zu bruchlosen

Verbiegungen (Flexur, Falten, Sättel, Mulden)' Die geologischen Stö-

rungszonen weisen zwei bevorzugte Richtungen auf:

- etwa in Längsrichtung des Harzes (110-150' Streichen) - die sog'

herzyne Richtung,

- etwa in Längsrichtung des Erzgebirges (40-?0" Streidten) - die sog'

erzgebirgisctre Richtung.

Da beide Verwerfungsrichtungen sich sctrneiden, bilden sich oft von Stö-

rungen vierseitig umgrenzte Blöcke, die insgesamt im südöstlichen Harz-

vorland ein Bructrschollenmosaik bilden. Auf den einzelnen Bruchschollen

kann Streictren und Fallen des Erzhorizontes erheblich von der generel-

len Richtung abweidten.

Der Betrag, um den die sctrictrten gegeneinander versetzt sind (sprung-

höhe), sctrwankt in weiten Grenzen von 0 bis 1 000 m. Die Sprunghöhen
großer Verwerfungen (siehe Abb. 3) betragen:

- Hornburger Tiefenstörung und SW-Randstörung

- Nienstedter und Einsdorfer Störung

- Butterbergstörung

- Grenzstörung

bis 1 000 m

200-300 m

0-100 m

ca. 50 m



4. Zur Hydrogeologie

weite Teile des Grubengelietes im Sangerhäuser Revier sind von stein_salzhoriz.nten und wasserstauenden sctrietrten überdeckt, die mehrere
hundert Meter Mächtigkeit erreietren können und dadurch den Lager-stättenhorizont gegenüber den wasserführenden rHorizonten i- lr""ä""-

. den einsctrließlich der Oberflächenwässer absctrirmen.

Im Regelfall ist hier das Grubengebäude trocken. Mitunter angetroffene
wässer aus Klüften bzw. dem porenvolumen des Liegenden häben nurlokale Bedeutung und liefern nur kurzfristig geringe sctrüttungsmengen.

Eine Ausnahme hiervon bildet die Hoctrscholle Nienstedt, wo ein grö-
ßeres Kluftreservoir angefahren wurde.

Anders liegen die verhältnisse im Bereich des Ausgehenden bzw. dort,wo Steinsalzhorizonte im Hangenden fehlen bzw. nui lückenhaffvorhan_
den sind. Am Ausgehenden stehen die röslichen Gesteine des zechsteins
d_irekt in verbindung mit wässern, die von aer ragesob;"flaÄ1-^fli"a"".
rarer wurden und werden auc"tr heute noch die löslichen Gesteine des Zecrr_
steins aufgelöst und weggeführt oder auch wie beim Anhydrit ,-!u*".r-
delt. Als Folge davon entstand am Randgebiet des Harzes der Gipskarst,
in dem zahlreiche Höhlen, BachversicJ<erungen, Erdfärte und andere
Karstersctreinungen anzutreffen sind (siehe Abb. 2).

Die Auflösung der steinsarzhorizonte reictrte vom Ausgehenden bis zu
mehreren Kilometern auch unter die Gesteine des Bunlsandsteins (be-
deckter Karst, subrosion). Dieser vorgang wird vom Bergmann u,r"t 

"taAuslaugung bezeichnet. In diesem Bereictr- kann es besondärs enflang von
Störungszonen oder über die leicht wasserleitenden Ho.i"oni" äu. 

-sti.rt-

sdtiefers und Zectrsteinkalkes auctr zu größeren wasserzufrüssen im Gru-
bengebäude kommen. Da von diesen Traufen vor allem auctr dort, wo
sich im Hangenden Höhlungen - sog. sctrlotten - befinden, cetairräungen
ausgehen können, müssen die Traufen im gesamten Grubengebäude stän-
dig unter Kontrolle geharten werden (siehe hierzu auctr das Merkbratt
über das Verhalten bei Gefahren im Bergbau).

Die in der Grube zusitzenden wässer müssen an die Tagesoberfläche ab-geführt u'erden. Dabei stellt der hohe salzgehalt eine erhebliche umwelt-
belastung dar. Diese wässer werden jetzt über eine Salzwasserleitung in
die bereits ausgeer2te Mansfelder Mulde einleitet.
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5. Zum Erdgas

Der Kupferschieferbergbau
gefährdeten Gruben (siehe
Gefahren im Bergbau).

im Sangerhäuser Revier gehört zu den gas_
hierzu das Merkblatt über das Verhalten bei

Nadr der dremisctren Zusammensetzung können die meisten auftretenden
Gase folgenden 2 Gruppen zugeordnet werden:
- sticftstoffreiche Gase mit mehr als b0 prozent Stichstoff

(Diese Gase können stickend wirken, da sie den sauerstoffgehart der
Luft verdrängen.)

- kohlenwasserstoffreiche Gase mit mehr als b0 prozent Methan(Diese Gase können mit dem Luftsauerstoff brennbare und explosive
Gemisctre bi lden.)

untergeordnet treten auch Gase anderer Zusammensetzung auf, wie bei-
spielsweise solche mit dem giftigen schwefelwasserstoff. Stidlstottreiore
Gase sind aus den Gesteinen des oberkarbons und nahezu der gesam-
ten Zedrsteinfolge bekannt geworden.

Erdgase mit Methanvormacht werden voru-iegend oberhalb des Kupfer-
schiefers in den versdriedensten Horizonten des Zechsteins angetroffen.
Die Erdgase kommen in offenen Klüften der Gesteine vor, stickst-offreiche
Gase treten vielfach auch im porenvolumen des Liegendgesteins auf.

Die beim Anfahren von Klüften freigesetzten Gase entweichen mitunter
mit erhel,lichem Drudr, verbunden mit entsprechenden Geräusclren.

Die im Porenvolumen des Liegenden gespeicherten Gase werden erst
beim sprengvorgang, aber dann sctrlagartig freigesetzt. Dabei können er-
hebi iche Gesteinsmengen zusätzl ich ausgeworfen werden. Die Gesteine
an diesen Ausbruchsstellen weisen eine typische zwiebelschalenartige
Aufblättelung auf.
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6. S&lußbemerkungen

Bergbau und Geologie sind eng miteinander verknüpft. Die Vielzahl der
bergmännischen Verrichtungen, wie z. B.:
- Aus- und Vorrichtung /
- Gewinnung
- Ausbau
- Wetterführung
- Wassersdrutzbauten
- Wassethaltung
kann jedoch nur dann eine ökonomisch-produktiv-sicherheitstechnisdr
abgestimmte Synthese erfahren, wenn die richtige Relation der Wechsel-
beziehungen zur Geologie gefunden ist. In der Aus- und Vorrichtung be-
gegnet dem Bergmann die Geologie in Form des zu durchfahrenden Ge-
steins, seiner Lagerungsverhältnisse, des hierdurdr beeinflußten gebirgs-
mechanisdren Verhaltens der den Grubenbau umgebenden Gesteing Gas.
und Wasserzutritte.
Hier wird von ihm verlangt, gefahrenbringende Situationen zu erken-
nen und diesen wirkungsvoll zu begegnen, z,B. durch die Wahl der rich-
tigen Ausbauart bzw. der Einleitung von Maßnahmen zur Beherrsdrung
von Wasserzuflüssen oder des Einsatzes gefahrloser Tedrnik im Sdrlag-
wetterbereidr.

Mit der Ausrichtung der Lagerstätte wird aber audr gleichzeitig über
den Graci der abbautechnisdren Vorbereitung entsdrieden, da hiervon der
spätere Baufeldzusdrnitt, Belegungsdictrtg Förderkapazität und Wetter-
führung abhängen, Der Bau der Lagerstätte zwingt weiterhin vielfach
dazu, audt mit komplizierten geologischen Ersdreinungen (Tektonik, Lie-
gendanscliwellungen, Wasser) fertig zu werden, so wie sie dem Bergmann
bei seiner Strebarbeit in der Gewinnung begegnen. Die in där Gewin-
nung angewendeten Technologien werden dabei im wesentlichen von
geologischen Faktoren, wie:
- Teufe der Lagerstätte
- Form, Ausdehnung, Mächtigkeit und Einfallen der Lagerstätte

sowie
- Mineralisation

bestimmt, Der Einsatz der richtigen Technik entsctreidet hier in Verbin-
dung mit der geologisch-bergtechnisctren Qualifikation des Bergmanns
über die Qualität des geförderten Erzes und den möglichen abbautechni-
sdren Nutzungsgrad der Lagerstätte.
Je besser die Technik und je bewußter das bergmännische Verhalten d'em
Arbeitsgegenstand Lagerstätte angepaßt wird, um so effektiver ist die
Produktion, ist der volkswirtsdraftliche Nutzeffekt.
Die gegenseitige Bedingtheit von Geologie ünd Bergbau wird damit zum
Maßstab für Rationalisierung, Forsctrung und Entwicklung. Eines sollte
dem Bergmann bei dllem, was er tut immer bewußt sein: eine Lager-
stätte isi nicht reproduzierbar und der Gewinnungsprozeß deshalb ein
nicht umkehrbarer Prozeß.
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Ein fundiertes Wissen über die geologisdr-bergtechnisdlen Zusammen-
hänge ist deshalb die Voraussetzung dafür, die Natur zu beherrsdren und
haushäIterisdr fnit den natürlichen Reichtümern unserer Republik um-
zugehen.

Tabetle I : Erdgeselictrtliehe Zeittafel

Erdzeitalter Beginn
Hauptgruppe Gruppe Mio Jahr.

Bemerkungen zum südöstlichen
Harzvorland

Erdneuzeit

Erdmittel-
alter

Erda l te r - '
tum

Erdfrühzeit

Erdurzeit

Quartär 1,5
(Eiszeit)
Tertiär 67
(Braunkohlen-
zeit)

Kreide 13?

Jura 195
Trias 230

Perm

Karbon 350
(Steinkohlen-
zeit) -

Devon 405

Silur 440

Ordovizium 500

Kambrium 570

ä - Lodrergesteine des
n Quartärs und Tertiärs
.E uo nur örtlich vorhan-
8 E  d e n
Xg - Auffaltung derAlpen,
9ä Herausbildung der
.. ö deutschen Mittelge-
;.X birge
E 6 - Van Trias bis Kreide
€ O nur noch Gesteine des
-g Buntsandsteins'
o (Trias) vorhanden

285 - Zedrstein: mit Kup-
fersehiefer und Salz-
lagerstätten

I

- Rotliegendes und
Oberkarbon: Abtra-
gungssdrutt des va-

- riszisdren Gebirges

- ältere Gesteine nur '

im Harz bzw. Kyff-
häuser aufgesdrlossen

bt

O j
# o
o r i
N ä
.9 üö
k k

{ E
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